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geböfchte Pfeiler, förmliche Strebepfeiler, zur Verftärkung des unteren Theiles, ins—

befondere der Ecken der Gebäude, anzulegen.“ Manche folcher Pfeiler mögen aller-

dings erft nachträglich angefügt worden fein, wenn die Feitigkeit der Gebäude nach-

gelaffen hatte; denn die oft wenig rationelle Art der Gebäudeerhaltung und die

vielfachen Umgeftaltuugen, welche vorgenommen wurden, mufften, abgefehen von

manchem Leichtfmne der Conftruction bei der erfien Herftellung, dahin führen,

dafs folche Schäden fich häufig ergaben, welche eine nachträgliche Sicherung recht

nöthig machten.

Die Gefimfe fpielten im Mittelalter nicht jene Rolle, welche ihnen die Re—

naiffance-Periode zutheilte. Sie waren zunächit meift fehr dünn, wie fchon aus der

Bezeichnung >>Filet«, welche fie führten, hervorgeht. Sie zogen f1ch theils als Stock-

werksandeutung um die Gebäude, theils unter den Fenftern, deren Sohlbänke bildend,

hin. Auch das Hauptgefims if’c nur ein folches gering ausgeladenes Filet, welches

höchftens eine etwas beträchtliche Stirnplatte erhielt. Mitunter fehlte es auch voll-

ltändig, wenn etwa ein Zinnenkranz oder eine ähnliche, rein decorative Anlage die

Bekrönung der Front bildet. Wo man einen weit vorfpringenden Dachrand haben

wollte, liefs man die Sparren oder die Schifter (Anfchiebliuge) vorfchiefsen, machte

etwa Strebe-Conftructionen darunter, um fehr weites Vorfchiefsen zu ermöglichen.

Eine Hark vortretende Stein-Confiruction, wie etwa durch grofse Profile oder durch

Confolen, gab man dem Hauptgefimfe nur, wenn es fich darum handelte, dafs

daffelbe einen ausgeladenen Gang, eine Galerie oder fonlt eine hervortretende Con—

ftruction tragen follte.

Fig. 157. Fig. 158.

  
Eine Eigenthümlichkeit liegt in dem Sichtbar-

machen des an manchen Orten gebräuchlichen Con—

ftructionsmotivs, an einzelnen der Stockwerksbalken

kurze eiferne Schliefsen oder Anker mit Oehren am

Ende anzubringen, diefe durch die Mauerdicke hin—

durchgreifen zu laffen und an der Front durch diefe

Oehre Schlüffel zu Hecken. Letztere wurden reich

ornamental entwickelt, und indem fie einen gröfseren

Theil der Mauerfläche in Anfpruch nehmen, dienen

fie zum Fef’chalten der Anker und bewirken den

Zufammenhalt der beiden einander gegenüber liegen- 
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